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Nach der Erstauflage des neuen Durchblicks 
vom September 2020 erfolgt nun der zweite 
Schritt im Rahmen der Erneuerung. Der Durch-
blick erscheint erstmalig als herausnehmbare 
Innenbeilage in der November-Ausgabe der 
Zeitschrift rostfrei des KellnerVerlages. 

rostfrei hat eine Auflage von 15.000 Exemplaren, 
die an viele Bremer Senior*innen und Senioren- 
einrichtungen verteilt werden. Damit erreicht 
unser Durchblick mit den halbjährlichen rost-
frei-Ausgaben im November und im Mai viel 
mehr Menschen als bisher.

Wir alle im Vorstand und im Redaktions- 
team freuen uns, damit den Kreis der Leserinnen 
und Leser zu erweitern, und bedanken uns beim 
rostfrei-Team für die konstruktive Zusammen-
arbeit. Wir wünschen viel Spaß und Freude beim 
Lesen und hoffen, die richtigen Themen anzuspre-
chen. Für Verbesserungsvorschläge sind wir natür-
lich weiter dankbar.
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Dies ist eine gekürzte Fassung, die Langfassung 
finden Sie im Seniorenlotsen. Die Fragen stellten: 
Karin Markus und Michael Breidbach

Interviewer: Frau Scherger, Sie waren Mit-
glied in der Kommission ›Verlässlicher Genera-
tionenvertrag‹. Was sind die Ergebnisse?

Frau Scherger: Ich kann vielleicht zunächst etwas sa-
gen zu der Zusammensetzung der Kommission. Das 
war keine einfache Arbeit, denn in der Kommission 

war die Zusammensetzung der Regie-
rung widergespiegelt. Es waren also 
CDU, CSU und SPD vertreten. Weiter 
waren Gewerkschaften und Arbeitgeber 
vertreten. Dazu kamen drei Wissen-
schaftler, neben mir zwei Herren, die das 
schon mehrmals gemacht haben. Diese 
relativ politische Zusammensetzung 
hat dazu geführt, dass sich die gleichen 
Konflikte widergespiegelt haben, wie sie 
im Koalitionsvertrag schon aufgetre-
ten sind. Das wiederum zeigt sich auch 
in dem Bericht, in dem wir eben nicht 
weitreichende Vorschläge aufgeschrie-

ben haben, sondern eher: So könnte man es machen, 
dabei muss man aber noch dieses und jenes beachten. 

I: Wie sind Sie das Problem angegangen?

S. Sch: Wir haben uns erst mal darauf konzentriert, 
Vorausberechnungen zur gesetzlichen Rentenver-
sicherung zu erstellen, bezogen auf die Demogra-
fie, bezogen auf den Arbeitsmarkt, wie viele Men-
schen werden da auf dem Arbeitsmarkt sein usw. 

Im Zentrum unserer Empfehlungen stehen die 
Empfehlungen zur gesetzlichen Rentenversiche-
rung. Dann gibt es Empfehlungen zur betriebli-
chen und privaten Altersvorsorge. Und ein paar 
kleinere Themen.

I: Aber wie sollen die Menschen den Über-
blick behalten?

S. Sch: Die Information soll auf jeden Fall verbes-
sert werden. Das versteht ja kein Mensch. 

I: Nein, das versteht keiner. Bei den vielen 
Zahlen auf so einem Rentenbescheid sucht 
man sich am liebsten die höchste aus, und 
dann wird man schwer enttäuscht.

S. Sch: Ein großer Punkt war der Konflikt zwischen 
einem guten Sicherungsniveau und der Höhe der 
Beiträge. Am liebsten hätte man niedrige Beiträge 
und ein hohes Sicherungsniveau. Die Kommis-
sion hat sich dafür ausgesprochen, Haltelinien zu 
haben, konnte sich aber nicht auf konkrete Halte-
linien einigen. Deshalb wurden Korridore vorge-
schlagen. Dabei geht es um die Zeit nach 2025. Die 
derzeitigen Haltelinien gelten bis 2025. Geeinigt 
haben wir uns auf die Haltelinie für das Niveau von 
44 bis 49 %, mit einem Sondervotum vom DGB für 
49, besser 50. Für den Beitragssatz haben wir den 
Korridor von 20 bis 24 % vorgeschlagen.

Der versicherte Personenkreis war ein großes 
Thema. Also Selbstständige und Beamte. Bei den 
Selbstständigen hat die Kommission gesagt, wir 
unterstützen das 
Gesetzesvorhaben, 
das gegenwärtig 
läuft.

I: Was ist denn 
mit den Beam-
ten?

S. Sch: Haben wir 
lange drüber dis-
kutiert und konnten uns nicht einigen. Es ist kom-
pliziert, man müsste das Grundgesetz ändern. Ein 
Argument war auch, auf Dauer würde das der Ren-
tenversicherung nicht viel bringen. Außer vielleicht 
beim Verwaltungsaufwand. Aber man müsste sicher 
die Lücke, die bei der Einbeziehung der Beamten in 
die Rentenversicherung für die Beamten entsteht, 
durch eine Betriebsrente füllen. Hinzu kommt das 
Problem, dass es viele Landesbeamte gibt, die vom 

Interview mit Frau Professorin Scherger
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Bund nicht geregelt werden können. Ich wäre trotz-
dem dafür gewesen, das Thema mal anzugehen.

Wir haben noch viele andere Vorschläge gemacht, 
z. B. zum Arbeitsmarkt, und da bezogen auf Prä-
vention und Rehabilitation. Da kann man noch viel 
machen. Und auch die Kooperation zwischen den 
Teilsystemen kann man noch verbessern. Viel Po-
tential steckt auch darin, Menschen aus Erwerbs-
minderung oder Teilerwerbsminderung wieder in 
Arbeit zu bringen. Da gab es auch Konfliktpunkte, 
weil die Gewerkschaften natürlich sehr zurückhal-
tend sind, wenn die Gefahr besteht, dass Betroffene 
vielleicht in Arbeit gepresst werden.

Dann gab es noch den Punkt betriebliche und pri-
vate Altersvorsorge. Da konnten wir uns nur darauf 
einigen, Riester vielleicht nicht aufzugeben, aber 
unbedingt weiter zu verbessern, die Förderung für 
Geringverdiener zu verbessern und Riester und 
Rürüp einander ähnlicher zu machen. Auf eine 
Verpflichtung zur privaten Altersvorsorge konnten 
wir uns nicht einigen.

I: Es gibt ja auch noch das Problem, dass es in 
den alten und neuen Bundesländern sehr unter-
schiedliche Bedingungen gibt. Während in den 
alten Bundesländern die betriebliche Alterssi-
cherung etabliert war, musste diese in den neu-
en Bundesländern erst aufgebaut werden. Auch 
persönlich können wir sagen, dass die betriebli-
che Zusatzversorgung einiges wettmacht.

S. Sch: Bei der Forderung nach einer obligatori-
schen Einführung einer Betriebsrente war ein Vor-

schlag, dass sich die Arbeitgeber dann auch hälftig 
beteiligen sollten, daraufhin haben die Arbeitgeber 
das abgelehnt.

I: Noch mal eine Nachfrage. Bei dem Renten- 
eintrittsalter ging es darum, noch mal eine 
Kommission einzusetzen?

S. Sch: Ja, das haben wir Alterssicherungsbeirat  
genannt.

I: Welch ein Wortungetüm. 

S. Sch: Der soll 2026 eine Stellungnahme abgeben, 
ob eine weitere Anhebung der Altersgrenze erfol-
gen sollte. Dabei solle aber die Entstehung sozialer 
Ungleichheiten vermieden werden.

I: Was ist Ihr Fazit?

S. Sch: Unter den Umständen ging gar nicht mehr.

I: Vielen Dank für Ihre interessanten und aus-
führlichen Antworten.

Simone Scherger ist Professorin für Soziologie mit 
dem Schwerpunkt lebenslauforientierte Sozialpoli-
tik an der Universität Bremen und stellvertretende 
Sprecherin des Socium – Forschungszentrum Un-
gleichheit und Sozialpolitik.

Sie hat u. a. zu Arbeit im Alter geforscht.

Bericht der Kommission: https://www.bmas.
de/DE/Themen/Rente/Kommission-Verlaessli-

cher-Generationenvertrag/
Bericht%20der%20Kom-
mission/bericht-der-kom-
mission.html
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Dr. Andreas Weichelt

Die Broschüre ›Ältere Menschen und Digitalisie-
rung – Erkenntnisse und Empfehlungen des achten 
Altenberichts‹ dient als Grundlage für die Arbeit 
der Arbeitsgruppe der Seniorenvertretung.

Die Leitgedanken der Kommissionen und die De-
finitionen werden eingehend diskutiert. Es wird 
deutlich, dass die Diskussion in Bremen relativ 
weit fortgeschritten ist. Deshalb muss in der AG 
festgestellt werden, inwieweit die abschließenden 
Empfehlungen auf Bremen und insbesondere auf 
die unterschiedlichen Stadtteile anwendbar sind. 
Dazu können der Senat, die Parteien und die In- 
stitutionen auch befragt werden. Die Arbeit der AG 
wird sich an den vorgegebenen sechs Lebenswelten 
älterer Menschen orientieren.

Wohnen • Mobilität • Soziale Integration •  
Gesundheit • Pflege • Sozialraum

Seniorenorganisationen fordern ›Digitalpakt Alter‹

Dazu die Bundesarbeitsgemeinschaft der Senio-
renorganisationen (BAGSO): Seniorenorganisatio-
nen fordern ›Digitalpakt Alter‹

Stellungnahme der BAGSO zum Achten Altersbe-
richt der Bundesregierung

Der Zugang zum Internet muss für alle Bürgerin-
nen und Bürger unabhängig von ihrem Alter ge-
währleistet sein. Das ist aus Sicht der BAGSO das 
zentrale Ergebnis des Achten Altersberichts der 
Bundesregierung ›Ältere Menschen und Digitali-
sierung‹, der heute in Berlin vorgestellt wurde. Die 
Altersberichtskommission hat die große Bedeu-
tung der Digitalisierung für das Leben älterer Men-
schen in den Fokus gerückt. Die BAGSO fordert in 
ihrer Stellungnahme zum Altersbericht – analog 
zum ›DigitalPakt Schule‹ – einen ›Digitalpakt Al-
ter‹. 

›Teilhabe und Teilnahme am konkreten Leben be-
deuten Lebensqualität – auch in den Jahren oben-
drauf. Bescheid wissen, mitreden und mitmachen, 
helfen. Und die neuen Medien sind dabei eine 
zusätzliche Chance. Auch bei Krankheit und Im-
mobilität können die digitalen Kontakte eine gro-
ße Hilfe sein‹, so der BAGSO-Vorsitzende Franz 
Müntefering.

Nach Ansicht der BAGSO müssen älteren Men-
schen in allen Kommunen niedrigschwellige 
Angebote zum Erwerb von digitalen Kompe-
tenzen offenstehen, die die Vielfalt der älteren 
Generationen berücksichtigen. Die Verfügbar-
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Geschichten auf dem Marktplatz
Treffen zweier Freunde vor der Ratsapotheke.
Sagt der eine zum anderen: Du süst ober schlecht 
ut! Die Anwort: Immer disse schwore ARBEIT! 
Frage: Wat mogst Du denn? Antwort: Jümmer 
Stene drägen in den tweten Stock! Darauf die 
Frage: Wo lange mokst Du dat denn all? Antwort: 
Ik schall morgen anfangen!



keit des Internets ist für alle zu gewährleisten, 
unabhängig von Wohnort, Wohnform und  
finanziellen Möglichkeiten. Dies gilt insbesondere 
auch für Bewohnerinnen und Bewohner von Pfle-
geeinrichtungen, die aufgrund mangelnder Inter-
netverbindungen bislang häufig von digitaler Teil-
habe ausgeschlossen sind. 

Zugleich fordert die BAGSO in ihrer Stellungnah-
me das Recht auf ein Leben ohne Internet. Analoge 
Zugänge und Angebote wie z. B. bei Behördenan-
gelegenheiten, Fahrscheinkauf, Bankgeschäften 
und vielem mehr müssen weiterhin ohne Nachteile 
wie erhöhte Servicegebühren verfügbar sein. 

Für den Einsatz von digitalen Technologien in der 
Pflege befürwortet die BAGSO die Empfehlung der 
Altersberichtskommission, diese immer nur un-
terstützend, niemals jedoch als Ersatz einzusetzen. 
Ethische Fragen sollten frühzeitig und unter Einbe-
ziehung der Betroffenen diskutiert werden. 

Der Achte Altersbericht ›Ältere Menschen und 
Digitalisierung‹ wurde von einer Expertenkom-
mission unter Vorsitz von Prof. Dr. Andreas Kruse 
ausgearbeitet. Die BAGSO stand als Vertretung der 
Betroffenen im engen fachlichen Austausch mit der 
Altersberichtskommission. 

Wenn du einen Garten und 
eine Bibliothek hast, 
wird es dir an nichts 

fehlen.
Marcus Tullius Cicero

kurz zitiert

Besuchen Sie uns im Internet oder rufen Sie uns an!

Unsere Einrichtungen finden Sie in:
Vegesack, Grambke, Oslebshausen, Neustadt 
und Gröpelingen

SOZIALWERK
DER FREIEN
CHRISTENGEMEINDE

Service Wohnen
Selbstständig wohnen –
sicher leben.

Stationäre Pflege
Gut gepflegt den 
Lebensabend verbringen.

Tagespflege
Mit Freude aktiv sein –
am Alltag teilhaben.

Unser angebot für sie!

Auch in schweren Zeiten für Sie da
Mit voller Kraft und ganzem Engagement waren 
die Pflegefach-, Assistenz- und Betreuungskräfte 
im Sozialwerk auch in der herausfordernden Zeit 
der Pandemie für ihre Senioren da. Unter strengen 
Auflagen und mit erheblicher Mehrarbeit durch 
die Hygieneanforderungen wurden sie nicht mü-
de, für das Wohlergehen der ihnen anbefohlenen 
Menschen zu sorgen. Wie groß war die Freude, als 
die ersten Besuche von Angehörigen und die ersten 
Spaziergänge an frischer Luft wieder möglich wa-
ren und freie Plätze besetzt werden konnten! ›Wir 

waren in Corona-Zeiten und sind auch nach der 
Pandemie für Sie da‹, so Jens Bonkowski, Leiter für 
den Bereich Senioren.

Das Sozialwerk ist auch weiterhin auf der Suche 
nach engagierten Fach- oder Assistenzkräften in 
der Pflege. Eine Ausbildung ist keine Vorausset-
zung. Aber Freude am Umgang mit älteren Men-
schen ist wichtig. Freundliche Kolleginnen und 
Kollegen sind herzlich willkommen. 
Tel.: 64 90 00
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Bu kısaltılmış bir versiyondur, uzun versiyonu Se-
niorenlotsen‘da bulabilirsiniz

Mülakatçı: Bayan Scherger, siz ›Güvenilir Kuşa-
klar Sözleşmesi‹ komisyon üyesiydiniz. Sonuçlar 
nelerdir.

Bn. Scherger: İlk olarak komisyonun oluşumu 
konusunda birşeyler söyleyebilirim. Kolay bir 
iş değildi çünki hükümetin bileşimi komisyona 

yansımıştı. Yani CDU, CSU, ve SPD 
temsil ediliyordu. Sendikacı ve işver-
en temsilcileri de bulunuyordu. Ay-
rıca üç bilim adamı, ben, bu işi birkaç 
kez yapmış iki kişi daha bulunuyor-
du. Bu oldukça siyasi kompozisyon, 
koolisyon anlaşmasında ortaya çıkan 
çatışmaların aynı şekilde yansımasına 
yol açmaktaydı. Burda biz, raporda da 
görüldüğü gibi, geniş kapsamlı tavsiye 
yazmadığımız, bilakis bunun yerine: 
Bu şekilde yapılabilirdi, ancak yine de 
bu veya şu dikkate alınmalı gibi tav-
siyelerde bulunduk.

Mülakatçı: Soruna yaklaşmanız nasıl oldu?

Bn. Scherger: Öncelikle, yasal emeklilik sigortası 
tahminleri yapmak için demografi, iş gücü piyasası, 
iş gücü piyasasında kaç kişinin çalıştığı gibi özelli-
klere odaklandık. Önerilerimizin merkezinde yasal 
emeklilik sigortası ile ilgili tavsiyeler yer almakt-
adır. Sonra firma ve bireysel emeklilik planları için 
öneriler var. Ve birkaç küçük konu.

Mülakatçı: Fakat insanlar olayları nasıl takip  
etmeli.

Bn. Scherger: Bilgilendirme mutlaka geliştirilmeli. 
Önemli bir nokta, iyi bir güvenlik düzeyi ve katkı 
miktarı arasındaki anlaşmazlık. En iyisi küçük kat-
kı payı ve yüksek düzeyde güvenlik olurdu. Komi-
syon sınır noktaları lehine konuştu. Bu 2025 yılın-
dan sonrası için. % 44 ile % 49 arasındaki seviyeler 
için anlaştık. Katkı oranı için % 20 ile % 24 arasınd-

aki bir koridor önerdik.

Sigortalı insan grupları büyük bir konuydu.Yani 
serbest meslek sahibi ve memurlar. Serbest mes-
lek sahipleri ile ilgili olarak komisyon, şu anda 
yapılmakta olan kanun teklifini desteklediğini 
söyledi.

Mülakatçı: Ya memurlar?

Bn. Scherger: Bu konuda uzun süre tartıştık ve 
anlaşamadık. Bu karışık bir durum. Temel Ya-
sa‘nın değiştirilmesi gerek. Diğer bir sebep uzun 
vadede bunun emeklilik sigortasına fazla bir şey 
getirmeyeceği. Bunun dışında idari yönetim mas-
rafları. Fakat memurların emekli sigortasına alın-
malarında oluşacak boşluk iş yeri emekli maaşı 
ile doldurulabilir. Burda problem, pek çok eyalet 
memurlarının durumu fedaral hükümet tarafından 
düzenlenemiyor. Ben yine de konuyu ele almaktan 
yana olurdum.

Daha birçok öneride bulunduk. Örneğin, iş gücü 
piyasası ve orada önlem ve rehabilitasyonla ilgili. 
Bu konuda daha çok şey yapılabilir.

İşletme ve bireysel emeklilik konularında daha bazı 
noktalar vardı. Burda Riester emekliliğinden belki 
vazgeçmeden, fakat mutlak surette onu daha da ge-
liştirme konusunda anlaştık. Düşük ücret için des-
teği artırmak ve Riester ile Rütüp‘ü bir biri ile daha 
benzer hale getirmek. Bireysel emeklilik üzerinde 
anlaşamadık.

Mülakatçı: Eski ve yeni federal eyaletlerde çok 
farklı koşulların olması sorunu da var. Eski eyalet-
lerde işletme emekliliği kurulmuşken yeni eyaletler-
de bu daha henüz planlamada idi. Şahsen de söyleye-
biliriz ki, ek işyeri emekliliği çok şeyi telafi ediyor.

Bn. Scherger: İşyeri emekliliğinin zorunlu hale ge-
tirilmesi ve iş verenin buna yarı katkıda bulunması 
gerekliği önerisi işverenlerce reddedildi.

Mülakatçı: Bir soru daha: Emeklilik yaşı ile ilgili 

Bayan Profesör Scherger ile röportaj
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yeni bir komisyon kurulmalımı ?

Bn. Scherger: Evet biz bunu Emeklilik Danışma 
Kurulu olarak adlandırdık.

Mülakatçı: Garip bir ifade

Bn. Scherger: 2026 da yaş sınırının daha da yük-
seltilip yükseltilmeyeceği konusunda görüşler sun-
ulmalı. Ancak bunu yaparken sosyal eşitsizliklerin 
ortaya çıkmasından kaçınılmalıdır.

Mülakatçı: Netice

Bn. Scherger:Bu koşullar altında daha fazlası müm-
kün değildi. Size bağlantıyı göndereceğim.

Mülakatçı: İlginç ve ayrıntılı cevaplarınız için 
teşekkür ederiz.

Görüşmeciler: Karin Markus ve Michael Breidbach

Bn. Scherger: Bremen Üniversitesi‘nde Yaşam tarzı 
odaklı Sosyoloji Profesörü

(İnterview mit Frau Professorin Scherger –  
Durchblick November 2020)

2020 Emeklilik raporu ve 
Yaslılar Temsilciligi için  
anlamı
Dr. Andreas Weichelt

Bremen Yaşlılar Temsilciliği 2020 yılında diğer ko-
nuların yanı sıra Bremen‘de mahallelerdeki yaşlılık 
yoksulluğuna odaklanmayı kararlaştırdı.

DGB tarafından yayınlanan rapor sonuçları (DGB 
Hannover 2020) bu ihtiyacı doğrulamakta. Bilimsel 
olarak emeklilik ortalaması erkeklerde 1.100,76  € 
ve kadınlarda 694,00  € olarak tesbit edilmiştir. 

Alım gücünde 2000 yılından itibaren erkeklerde 
202,00 € azalma ve kadınlarda 78,00 € gibi az bir 
artış oldu. Bu sonuç, daha bugün çok sayıda Bre-
men emeklilerinin zorlukla ›İhtiyaçlarını‹ ancak 
karşılayabildiklerini gösteriyor. Bu özellikle yalnız 
yaşayan kadınlar için geçerli.

Bu durum emeklilik yaşı ve malulen emeklilik 
dikkate alındığında daha da dramatik hale ge-
liyor. Erkekler ve kadınlar ortalama 62 yaşlarında 
iş hayatından çekilmekte. Bu nedenle 2018 yılında 
Bremen‘de 15.800 kişi yaşlılıkta iş gücü azalması 
nedeniyle temel güvenlik almakta. Bu 2003 yılın-
da sadece 5.500 kişiydi. Bu gelişme aynı zamanda 
emeklilerde yoksulluk riskini de yansıtıyor. 2008 
yılında % 10,6 olan bu oran 2018 de % 16,6 oranına 
yükseldi. Bu, sadece 10 yılda % 51 lik dramatik bir 
artışı ifade ediyor.

Diğer sonuçlar kadınların erkeklere nazaran yaşlılık 
yoksulluğundan daha fazla etkilendiği. Tüm kadın-
ların dörtte birinin emeklilik gelirleri yoksulluk 
riski sınırının altında. Bunun dışında emekli aylığı 
seviyesi 1980 de % 57,6 dan şimdi % 48,2 ye düştü. 
Emekli aylığı seviyesi düşmeye devam ettiğinde 
gelecekte Bremen‘de giderek daha fazla yaşlı kişi 
yaşlılık yoksulluğundan etkilenecektir.

Bu sonuçlara dayanarak, Yaşlılar Temsilciliği bu ge-
lişmelerin durdurulabilmesi için gereksinimleri po-
litik olarak talep edecektir. Bunun için DGB bilimsel 
personeli ile görüşmeler gerekli. Daha sonra çalışma 
grubumuz ›Emeklilik‹ tektar toplanabilir. Akabinde, 
bir karar verebilmemiz için emeklilik raporumuzun 
gerekiyorsa güncelleştirilerek taleplerimizi nasıl vur-
gulayabileceğimizin tesbiti gerekmekte. Mahallelerde 
gelecekteki yaşlılık yoksulluğu hakkındaki düşünce-
ler araştırma sürecimizin başka bir hedefi olmalıdır.

(Rentenreport 2020 und seine Bedeutung für die 
Seniorenvertretung, DURCHBLICK Juli 2020)

Tercüme/Editör: Zeynep Sümer
(Mit Unterstützung der Senatorin für Soziales,  
Jugend)
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Leserbriefe geben nicht die Meinung der Redaktion 
wieder. Die Redaktion behält sich Kürzungen vor.

Leserbrief von RAINER SCHÄFFER im Weser-Ku-
rier vom 24.09.20 zum Artikel ›Ryglewski will raus 
aus der Groko‹ vom 12. September:

Ungenügend beaufsichtigt

Die Abgeordnete Sarah Ryglewski (SPD) wirbt als 
Kandidatin für den Bundestag 2021 für eine ver-
schärfte Aufsicht für Banken und Versicherungen, 
und verweist dabei auf Erfolge als parlamentari-
sche Staatssekretärin im Bundesfinanzministeri-
um (BFM). Diesen Worten ist kaum Glauben zu 
schenken. Es geht um die Altersdiskriminierung 
von zehn Millionen Kfz-Haltern.

Die Kfz-Versicherer nehmen bei den Senioren ab 
65 Jahren bis über 80 Jahren Zuschläge zur Prämie 
von rund 8 % bis mehrmals 100 %. Ärgerlich ist, 
dass die Zuschläge auch gezahlt werden müssen, 
wenn die Generation 65plus jahrzehntelang unfall-
frei unterwegs ist.

Das BFM hat die Aufsicht über die BaFin. Wenn 
Ryglewski mitteilt, dass sie proaktiv für den Ver-
braucherschutz ist, kann das für den Verbraucher-
schutz der Senioren als Kfz-Halter kaum bestätigt 
werden. Ihre Ausführungen zu dem Prüfergebnis 
der BaFin hinsichtlich der Altersdiskriminierung 
in der Kfz-Versicherung lesen sich wie ein Frei-
fahrtschein der Bundesregierung für die Kfz-Ver-
sicherer zum Ausnehmen der Älteren.

Antwort von Sarah Ryglewski:

Kfz-Haftpflichtversicherung und Altersdiskri-
minierung

Kfz-Versicherer in Deutschland staffeln Tarife nach 
dem Alter der Versicherungsnehmer. Das Allge-
meine Gleichbehandlungsgesetz lässt eine altersab-
hängige Tarifierung unter bestimmten Bedingun-
gen zu. 

Denn bei der Berechnung der Beiträge nehmen die 
Versicherer nicht primär das Alter in den Blick, 
sondern führen eine Risikobewertung durch. Sie 
berechnen das Risiko zum Eintritt eines Schadens-
falls auf Grundlage statistischer Erhebungen unter 
so genannter ›Anwendung anerkannter Prinzipien 
risikoadäquater Kalkulation‹. Das bedeutet, dass 
Tarife auf Grundlage einer Risikoeinschätzung 
anhand empirischer Daten berechnet werden. Die 
Risikoeinschätzung ist also entscheidend und nicht 
das Alter.

Wenn Versicherer also im Zuge dieser Erhebungen 
feststellen, dass bestimmte Gruppen einem höhe-
ren Schadens-Risiko unterliegen, dann dürfen sie 
auf Grundlage dieser Risikoeinschätzung auch hö-
here Prämien für die von ihnen angebotene Ver-
sicherungsleistung verlangen. Das trifft z. B. auch 
jüngere Versicherte und ist legitim. Denn eine 
höhere Schadenfreiheitsklasse und eine geringe-
re jährliche Fahrleistung – Tarifmerkmale, die oft 
ebenfalls mit steigendem Alter der Versicherungs-
nehmer einhergehen – dämpfen die Prämienbelas-
tung wiederum und gleichen den Effekt steigender 
Kosten im Alter aus. Dies führt nicht selten dazu, 
dass ältere Versicherungsnehmer bis unter 79 Jah-
ren häufiger sogar eine niedrigere durchschnittli-
che Prämie zahlen als etwa die 27- bis 41-Jährigen.

Wichtig ist, dass die Risikobewertung der Versi-
cherten künftig auf unabhängigen Daten basiert 
und die Prämiengestaltung transparenter wird. Da-
durch bringen wir Versicherer und Versicherte auf 
Augenhöhe und stärken den Verbraucherschutz. 
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